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Unbürokratische 
Notlösung

MetallRente kann Kurzarbeitern helfen
Berlin. Kurzarbeit: Für  gut
1,5 Millionen Bundesbürger
heißt das nicht zuletzt auch
„weniger Netto“. Wie viel Geld
dann tatsächlich auf dem Kon-
to fehlt, hängt zum Beispiel
vom Um fang des
erzwungenen Ar -
beitsausfalls ab. Im
Einzelfall kann es
auch für einen
Metaller eng werden
– und da rauf hat nun
das Versorgungs-
werk der Branche
reagiert.

Die MetallRente
GmbH ermöglicht
denjenigen, die im
Augenblick jeden
Euro zweimal umdrehen müs-
sen, eine Atempause bei der
betrieblichen Altersversor-
gung. 

Als Notlösung – um zu ver-
meiden, dass Verträge überhas-
tet storniert werden.

Schutz bleibt
bestehen

Im Gespräch mit AKTIV
bestätigt MetallRente-Chef
Heribert Karch: „Wem es wegen
der Kurzarbeit nicht mög lich
ist, seine Entgeltumwandlung
fortzusetzen, dem bieten wir
kostenfreie und unbürokrati-
sche Hilfe an. Denn niemand

soll gezwungen sein, seine be-
triebliche Altersversorgung
aufzugeben – dazu ist sie viel
zu wichtig!“

Folgende Regeln gelten für
die beiden wichtigsten

MetallRente-Vari-
anten (Direktversi-
cherung und Pen-
sionskasse):

● Der Mitarbei-
ter kann während
der Kurzarbeit mit
der Beitragszah-
lung aussetzen.
Nach dem Ende der
Kurzarbeit geht es
automatisch wieder
weiter  – wie ge -
wohnt.

● Der Versicherungs-
schutz bleibt zunächst noch
in voller Höhe bestehen. Er
ermäßigt sich erst nach der
Kurzarbeitsphase entspre-
chend den nicht gezahlten
Beiträgen.

● Eine Nachzahlung die-
ser Beiträge ist in gewissen
Grenzen möglich.

Ganz ohne Papierkram ist
das aber nicht zu haben: Ei-
ne „Änderungsvereinbarung
zur Entgeltumwandlungs-
vereinbarung“ muss abge-
schlossen werden. HOF

www.metallrente.de

Steigende Kosten, sinkende Erträge: Darauf muss die M+E-Industrie reagieren

Kostenfreie Hilfe:
Heribert Karch.

Foto: MetallRente

Raus aus der Falle!
Berlin. Die deutsche Metall-
und Elektro-Industrie steckt in
der schwersten Krise der Nach-
kriegszeit. Nach einer neuen
Konjunkturanalyse des Arbeit-
geberverbands Gesamtmetall
geht es der Branche noch
schlechter als befürchtet.

„Für die Unternehmen wird
es immer schwerer, ihre
Beschäftigung aufrechtzu-
erhalten, sollten Auftragsein-
gänge und Produktion nicht
bald wieder anziehen“, heißt es
in dem Papier. „Fast 100 Pro-
zent Beschäftigte bei weniger
als 70 Prozent Auslastung“–
das sei auf Dauer nicht durch-
zuhalten. 

Problem
Personalkosten

Diese Auslastung ist so nied -
rig wie seit Jahrzehnten nicht
mehr. Das bereitet den Betrie-
ben massive Probleme.

Viele Unternehmen haben
mit Kündigungen lange gezö-
gert, um mit ihrer Mannschaft
nach der Krise durchstarten zu
können. Zuerst fuhren sie die
Mehrarbeitskonten herunter,
zogen Betriebsferien vor,
schickten Mitarbeiter in Kurz-
arbeit. Problem dabei: Die Per-
sonalkosten blieben nach wie
vor hoch. Stellt nämlich die
gleiche Mannschaft viel weni-
ger her als bisher, steigen die
Lohnstückkosten (Entgelte je
produzierter Einheit). Die leg-

ten in den ersten vier Monaten
2009 im Schnitt um 30 Prozent
zu. Was die Betriebe auf Dauer
nicht verkraften können. Des-
halb ist schon ein Teil der im
Aufschwung neu geschaffenen
250 000 Arbeitsplätze verloren
gegangen.

Weil die Lohnstückkosten so
gestiegen sind, sinken die Er -
träge. Die Netto-Umsatzrendi-
te  ist im letzten Jahr, als die Kri-
se   ihren   Anfang   nahm,   von
4,2 Prozent auf 2,6 Prozent
gesunken. Mit anderen Worten:
Von jeweils 100 Euro Umsatz
blieben den Betrieben im
Schnitt nur 2,60 Euro Gewinn
nach Steuern.  Und es kommt
noch schlimmer.

2009 dürften viele Betriebe
Verluste machen. Im ersten
Quartal lag die Rendite nach
Schätzungen von Ge samt -
metall bei minus 1,5 Prozent.

Trotz der Negativ-Entwick-
lung: Es gibt auch Grund, mit
einem Schuss Optimismus
nach vorn zu blicken. Unter

Deutschlands M+E-Betrieben
sind viele Weltmarktführer, die
sich intensiv um die Zukunfts-
märkte kümmern. Egal ob
Umwelt-, Energie- oder Medi-
zintechnik: Hier winken lukra-
tive Aufträge – und die deut-
schen Hersteller dürften sich da
einen großen Teil sichern. WH

Es läuft nicht
mehr rund:
Auf Dauer
müssen die
Betriebe ihre
Kapazitäten
der Auslas-
tung anpas-
sen. Foto: 
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Betriebsrat
Armin Lange:
„Die Zahlen
zwangen zum
schnellen
Handeln.“

Wermelskirchen. „Nichts ist
unmöglich!“, lautet ein be -
kann ter Werbespruch. „Der
stimmt leider“, klagt Paul
Mutz. „Früher schwankten bei
uns die Bestelleingänge höchs-
tens um 5 bis 10 Prozent in die
eine oder andere Richtung.
Dass  sie  aber  von  jetzt  auf
gleich um 30 Prozent nach
unten rauschen, das war für uns
bisher unvorstellbar!“, sagt der
Geschäftsführer der Tente Rol-
len GmbH. 

So kann man sich irren. Im
letzten August war Mutz noch
guter Dinge: Dem Unterneh-
men Tente in Wermelskirchen
bei Köln, das seine Rollen unter
anderem für Transportkarren,
Krankenhausbetten und OP-
Tische herstellt, ging es so gut
wie  nie:  „Für  uns  war  klar –
2008 wird ein Rekordjahr. Und
2009 noch besser.“

Die anderen Stellen
langfristig sichern

Doch dann, Ende September,
gingen die Bestellungen stark
zurück. Zwar schaffte die Fir-
ma mit einem Jahresumsatz
von 88 Millionen Euro trotz-
dem noch eine neue Bestmarke,
doch aus dem für 2009 geplan-

Rolle vorwärts
Jede siebte Stelle fällt weg: Warum der Rollenhersteller 

Tente den harten Schnitt macht  
ten Anstieg auf 90 Millionen
Euro wird nichts. Mutz: „Wir
gehen zum jetzigen Zeitpunkt
von nur noch 60 Millionen
Euro aus.“

Das Beispiel Tente zeigt, wie
Deutschlands Paradebranche
Metall und Elektro von der Kri-
se erwischt wird. In vielen
Unternehmen droht deshalb
der harte Schnitt – trotz Kurz-
arbeit. Sie könnten bald ge -
zwungen sein, Arbeitsplätze zu
streichen.

Bei Tente ist das schon der
Fall. Da sich die Lage seit dem

Geschäftsführer Paul Mutz:
„Wir hatten keine Alternative
zum Stellenabbau. Jetzt sind wir
für die Zukunft gerüstet.“ 

letzten Herbst nicht gebessert
hat, müssen 57 von zuletzt 430
Mitarbeitern gehen, jeder sieb-
te Beschäftigte. „Die Entschei-
dung fiel uns nicht leicht“,
bedauert Mutz. „Doch nur so
können wir die anderen Stellen
langfristig  sichern.“ 

Der Betriebsratsvorsitzende
Armin Lange stärkt ihm den
Rücken: „Wer die schlechten
Zahlen ausblendet, handelt
grob fahrlässig“, so der IG Me-
taller. Er hofft, dass bald das
Schlimmste überstanden ist.

Zusammenarbeit
mit Hochschulen

Da die Firma über eine viel-
fältige Produktpalette verfügt,
ist Geschäftsführer Mutz zu-
versichtlich, dass das Auftrags-
polster bald wieder dicker wird.
Tente fertigt Rollen in den ver-

schiedensten Ausführungen –
von 14 Millimeter Durchmes-
ser bis 500 Millimeter. Rollen,
die mit zehn Kilo belastbar sind
und solche, die selbst zwölf
Tonnen aushalten. Ob Möbel,
Reinigungsgeräte oder Ein-
kaufswagen: Für alles, was rol-
len soll, hat Tente die passen-
den Produkte parat. 

Mit ein Grund dafür, dass die
Firma trotz Flaute zusätzliche
Kunden gewinnen konnte. Nur
die bestellen zu wenig, um das
Auftragsminus auszugleichen.
Deshalb setzt Mutz neben

Investitionen in die Technik
auch auf völlig neuartige Rol-
len – mit Unterstützung von
Hochschulen. Mehr möchte er
allerdings nicht verraten.

Einen Hoffnungsschimmer
gibt es bereits. Der Einzelhan-
del plant große Investitionen:
So will der Lebensmittelkon-
zern Rewe bis 2011 hierzulande
274 neue Supermärkte eröff-
nen. Dafür werden auch neue
Einkaufswagen benötigt. Gut
für Tente: Die Firma hat die 
entsprechenden Rollen im An-
gebot. WILFRIED HENNES

A R B E I T S P L Ä T Z E

Hier kommt was ins
Rollen: Die Einzel-

handelskonzerne
wollen kräftig inves-
tieren – davon könn-
te Tente profitieren.

Alles fest?
Arsim Sejdiu
prüft Rollen
für Kranken-
hausbetten.
Pro Schicht
schafft er
950 Stück.
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Neue Hoffnung für die Metall-
und Elektro-Industrie. Im Mai
konnte sie 4,6 Prozent mehr
Aufträge reinholen als im April.

Im Jahresvergleich gab es aber
einen deutlichen Rück gang:
minus 30,8 Prozent. Das stellt
die Betriebe vor Probleme.
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